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Die Einheimischen fanden die  
schnellste Linie
SKI ALPIN Nach zwei Absagen wegen Schneemangels wurde letzten Samstag das 
erste Rennen des LWA-Cups auf der Tschentenalp ausgetragen. Die TeilnehmerIn-
nen der JO Adelboden nutzten ihren Heimvorteil erfolgreich.

Sonnenschein gab es sicher – nur gute 
500 Meter höher. Der dichte Nebel war 
am Samstag ein zuverlässiger Begleiter 
der etwa 70 Mädchen und Knaben, die 
sich mit viel Schwung durch das Start-
tor hindurch auf den steilen Starthang 
schoben. Die jungen RennfahrerInnen 
brauchten Mut und Überwindung, um 
den doch recht anspruchsvollen Kurs in 
Angriff zu nehmen und zu meistern. 
Dies gelang den Kindern der JO Adel-
boden ausgezeichnet. Sie nutzten ihren 
Heimvorteil und gewannen in sechs von 
zehn Kategorien. 

Der vom RLZ Frutigen kurzfristig – 
innerhalb von sechs Tagen – organi-
sierte Riesenslalom war ein gelungener 
Auftakt zur LWA-Cup-Serie, zu der wei-
tere Rennen im Kander- und im 
Niedersim mental gehören. Die Organi-

satoren und Sponsoren hoffen, dass sie 
alle ihre Rennen mit vielen Teilneh-
merInnen durchführen können – trotz 
der aktuell dünnen Schneeschicht. 

Dank der Sponsoren, der vielen Hel-
ferInnen aus den Clubs im RLZ-Gebiet 
(Region Thun, Niedersimmental, Amt 
Frutigen), der Tschentenalp-Bahnen 
sowie des RLZ-Frutigen-Vorstands kön-
nen alle auf ein erfolgreiches erstes 
Rennen zurückblicken. 

MARLENE DÄPP, 

ADELBODEN

Ranglistenauszug (nur Mitglieder von 
Frutigländer JOs)
MU08: 1. von Känel Elli, Gehrihorn-Kiental. 
KU08: 1. Hari Andrin, Adelboden; 6. Ellenberger 
Elias, Adelboden; 7. Piette Alex, Adelboden. MU10: 

1. Hari Seraina, Adelboden; 3. Mäder Charlotte, 
Adelboden; 6. Piette Annelie, Adelboden. KU10: 1. 
Grossen Mario, Adelboden; 3. von Känel Till, 
Gehrihorn-Kiental; 4. Hari Laurin, Adelboden; 5. 
Frei Glenn, Adelboden; 6. von Känel Jan, Gehri-
horn-Kiental; 7. Tobler Lars, Adelboden; 8. Ryter 
Lenn, Kandergrund; 10. Germann Marco, Fruti-
gen; 14. Rodriguez Mariano, Adelboden; 15. Frei 
Lukas, Aeschi. MU12: 1. Grossen Seline, Adelbo-
den; 3. Zürcher Malou, Frutigen; 4. Germann 
Julia, Frutigen; 6. Josi Elena, Adelboden. KU12: 
1. Hari Gian, Adelboden; 2. Aerni Tristan, Adelbo-
den; 3. Mäder Theo, Adelboden; 4. Erb Mario, 
Adelboden; 6. Steiner Gian, Adelboden; 9. Bütschi 
Nando, Frutigen; 10. Baumeler Nils, Adelboden; 
11. Kocher Luc, Adelboden; 13. Reichen Louis, 
Adelboden; 15. Frei Jonas, Aeschi; 16. Schäppi 
Lars, Adelboden; 17. Riechsteiner Marco, Adelbo-
den. MU14: 1. Trachsel Sarah, Adelboden; 4. Ger-
mann Ladina, Frutigen. MU16: 1. Zurbrügg Lei-
lani, Frutigen. KU14: 3. Trachsel Livio, Adelboden; 
5. Baumeler Nico, Adelboden. KU16: 4. Kean Ste-
phen, Adelboden.

Die vollständige Rangliste finden Sie online unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.

SPORT IN KÜRZE

Eishockey

EHC Adelboden
1. Liga: Adelboden – Prilly 7:2
3. Liga: Adelboden – Grindelwald 5:1
U20-A: Unterseen-Interl. – Adelboden 6:8
U15-A: Adelboden – Unterseen-Interl. 2:3

Unihockey

UHT Tornados Frutigen
Herren 2. Liga: Konolfingen – Frutigen 5:3
Junioren B:  BeO – Frutigen 13:8 

Frutigen – Naters-Brig 3:13
Junioren D:  BeO – Frutigen 5:2 

Frutigen – Oberl. Interlaken 7:5
Junioren U21-D:  Aergera G. – Frutigen 3:1 

Frutigen – Laupen 3:5

UHT Krattigen
Damen 1. Liga:  Krattigen – Naters-Brig 9:2 

Oekingen – Krattigen 5:4

Ski alpin

FIS-Slaloms, Engelberg
25.1.: 5. Brügger Michel; 11. Bircher Nils
26.1.: 4. Brügger Michel; 8. Oester Kevin; 9. Trum-
mer Niklas; 23. Däpp Silas

ZITAT-Riesenslaloms, Les Diablerets
28.1.: 3. Oester Kevin; 10. Trummer Niklas; 13. 
Bircher Nils; 22. Stoller Sven Niklas
29.1.: 3. Oester Kevin; 4. Trummer Niklas; 5. Bir-
cher NilsDas Podest der U12-Mädchen.  BILD: MARC FUHRER

Verspätetes, aber  
wohlklingendes Jubiläum
FRUTIGEN Dem schönen Winterwetter 
zum Trotz füllte sich die Kirche am 
Sonntag bis auf ein paar wenige Plätze 
zum Konzert der Brass-Band Philadel-
phia. Dem Publikum wurde ein vielseiti-
ges Programm geboten.

MARCEL MARMET

«Nach drei Jahren dürfen wir wieder 
vor Publikum spielen. Die Feier zu un-
serem 50-jährigen Bestehen mussten 
wir um zwei Jahre verschieben», sagte 
Präsidentin Nathalie Weber-Erni zur 
Eröffnung des Konzertes der Brass-
Band Philadelphia. Diese Jubiläums-
feier wurde nun mit Verspätung nach-

geholt. Nach vier Blasmusikstücken 
unterschiedlicher Stilrichtungen wur-
den die Anwesenden aufgefordert, zu 
den Liedern des Trios Zürcher mitzu-
singen. Godi Zürcher blickte dann in 
einer kurzen Ansprache auf die nun-
mehr 52-jährige Geschichte der Brass-
Band zurück, die sein Vater damals aus 
der Taufe gehoben hatte. In all den 
Jahren war es immer Ziel der Band, 
mit dem Musizieren Gott zu preisen.

Zugabe gefordert – und bekommen
Es folgten vier weitere Blasmusikstü-
cke, denen zum Teil bekannte Melodien 
des christlichen Liederguts zugrunde 

lagen. Als Höhepunkt des zweiten Kon-
zertteils kann das Flügelhornsolo von 
Josua Zürcher beim bestens bekann-
ten Stück «Das altrauhe Kreuz» er-
wähnt werden – obwohl er offensicht-
lich gesundheitlich etwas angeschlagen 
war. 

Das Publikum hatte offensichtlich 
noch nicht genug vom Dargebotenen 
und forderte eine Zugabe, die dann 
vom Dirigenten Heinz Zeugin angesagt 
und mit einer Textpassage aus dem 
vertonten Lied erläutert wurde. Nach 
dem Konzert waren alle BesucherIn-
nen noch zu einem Jubiläumsimbiss 
ins Kirchgemeindehaus eingeladen.

10 Jahre Bubi Eifach in der «Berna» 
VORSCHAU Bubi Eifach sind retour. Die 
Musiktruppe kehrt zurück an den Ort, 
wo vor genau 10 Jahren alles begann – 
in die «Berna» Adelboden. Mit im Ge-
päck haben sie ihr viertes Album «Schön 
gits euch».

Was mit den ausgelassenen «Bubi 
Eifach»-Sessions begann, wurde zu 
einem grossen Erfolg und die Band ist 
aus der Schweizer Musikszene nicht 
mehr wegzudenken. Nach wie vor bewe-

gen sich die wuchtigen Songs irgendwo 
zwischen Sex Pistols und The Doors, 
doch es schleichen sich auch ruhige, 
nachdenkliche Momente ein. Für Ab-
wechslung ist somit gesorgt.

PRESSEDIENST KANDER KULTUR

Konzert: Freitag, 3. Februar, in der «Berna» Adel-
boden. Beginn: 21 Uhr. Eintritt: 25 Franken 
(Members Kander Kultur: 20 Franken). Reserva-
tion empfohlen. BILD: ZVG

Die Brass-Band Philadelphia mit dem Flügelhornsolisten Josua Zürcher. BILD: MARCEL MARMET

Heute schrill, früher 
lieblich
GESCHICHTE Ein Sirenenalarm ist hierzulande meist harmlos und dient einmal 
jährlich als Funktionstest. Beklemmend wirkt das schwingende Geheul dennoch. 
Anders als Sirenen in der griechischen Mythologie: Sie klangen schön, waren aber 
gerade deshalb gefährlich.

KATHARINA WITTWER

Schweizweit werden am ersten Mitt-
woch im Februar sämtliche Sirenen ge-
testet, so auch morgen. Probealarm 
nennt sich das. An diesen auf- und ab-
schwellenden Heulton hat man sich 
längst gewöhnt, auch weil er stets recht-
zeitig auf allen möglichen Kanälen an-
gekündigt wird. Beängstigend wird es 
erst, wenn solch ein Alarm tatsächlich 
zum Ernstfall wird. Viele mögen sich 
noch an den Morgen des 22. August 
2005 erinnern. Das «Geheul» warnte 
vor dem in den nächsten Stunden und 
Tagen folgenden Jahrhunderthochwas-
ser. Bei Personen, die den Zweiten Welt-
krieg in einem Nachbarland erlebt 
haben oder bei Menschen aus der Uk-
raine mag dieser Ton gar Angst und 
Panik auslösen.

Woher kommt das Wort?
In der griechischen Mythologie kom-
men Sirenen als Fabelwesen in vielen 
Varianten vor – manchmal in Gestalt 
einer Frau, manchmal als Mischwesen 
aus Mensch und Vogel oder aus Mensch 
und Fisch. Schriftsteller der Antike lies-
sen sich durch ihre zahlreichen Götter, 
Fabelwesen und ihre Fantasie inspirie-
ren. Sie alle schufen ihre eigene Sirene 
und gaben ihr Namen wie Leukosia, 
Parthenope oder Peisinoe. Allen ge-
meinsam ist die Verbindung mit einer 
Frau, einer weiblichen Stimme oder mit 
Gesang. 

Odysseus überlebte dank eines Tricks
Das bekannteste Beispiel ist wohl Ho-
mers «Odyssee». Auf einer Insel oder im 
Meer irgendwo zwischen Griechenland 
und Italien (jeder Dichter wählte eine 
andere Stelle) sollen Segler den Gesang 
einer wunderschönen weiblichen 
Stimme gehört haben und davon 
dermas sen betört worden sein, dass sie 
die Frau hinter dieser Stimme begehr-
ten. Also stürzten sich viele in die Fluten 
und ertranken. Als Odysseus, der König 
der Insel Ithaka, vom trojanischen Krieg 
heimkehrte, passierte auch er mit sei-
nem Schiff diese berüchtigte Stelle. Um 
am Leben zu bleiben, stopften sich alle 
Männer an Bord die Ohren, damit sie 
den Gesang nicht hörten. Gemäss Über-
lieferung hat es funktioniert und sie 
überlebten. 

Das heutige Heulen der Sirenen ist alles 
andere als lieblich. Das soll es auch nicht 
sein, denn Sinn und Zweck dieses Alar-
mes ist schliesslich nicht die Einladung 
zur Träumerei. 

Oben: Statuette einer Sirene, dargestellt mit Bei-
nen, Flügeln, einem Vogelschwanz und einer Zi-
ther. Unten: Einen völlig anderen Anblick – und 
Ton – bietet dagegen die moderne Sirene.  
 BILDER: LUIS GARCÍA / WIKIMEDIA, KATHARINA WITTWER


